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Das Täuferreich ünster 534/35 War eın spektakulärer Versuch, dıe
kırchlichen und gesellschaftlıchen Verhältnisse Von Tun auf äandern.
Besonders IT hat dıe Menschen das Bizarre: Gütergemeinschaft, 1e1-
weıberei und eın apokalyptisches Szenarıo, das vVOLWESSCHOMIMMENC Ön1g-
reich Gottes auf rden Mıt Entsetzen erfüllt hat sıe Intoleranz, Rechtsbruch,
Unterdrückung und Wı  ürherrschaft Spätestens mıt diesem Ereign1s Wäar
das Täufertum 1im eılıgen römıschen e1ic deutscher Natıon und darüber
hınaus dıskreditiert; und NUTr mühsam konnte sıch 1im Lauf der eıt VO
1um apokalyptischer Miılıtanz befreıien. Als sıch Ende des 19 Jahr-
hunderts eine nüchterne Betrachtung des Täufertums durchzusetzen begann,
wurde VON mennoniıtischen Hıstorikern und eologen dıe Chance genutzt,
dieses Täuferreich als einen iıllegitimen pro des Täufertums erklären,
der mıt dem eigentlichen, evangelıschen Täufertum nıchts gemeın hatte rst
dıe revisioniıstische Forschung der letzten dreißig TrTe hat dıe Münsteraner
Täufer wıeder 1ns Täufertum zurückgeholt und aufschlußreichen Unter-
suchungsergebnissen eführt, dıe auch eın Bıld Von Menno Sımons
und den Mennoniten entstehen heßen
Diıese Forschungsgeschichte wırd von Sıgrun au beschrieben und
ZUMm nla|9ihr einen weıteren, bısher noch nıcht recht aufge-
arbeıteten Aspekt hınzuzufügen. In ihrer von el Oberman in Tucson
Arızona) betreuten Dıssertation, dıe Jetzt in einer überarbeıteten und ergäanz-
ten Fassung vorliegt, wırd dıe Wiırkung untersucht, dıe das Täuferreich auf
weltliıche und geistlıche Obrigkeiten seiner Zeıt ausübte: VOT em auf dıe
großen Städte Öln und aßburg und auf die Region Nıederrhein

auı verfolgt nıcht sehr die Absıcht, Neues über das Täufertum in
ünster erfahren, hierbei stützt s1e sıch auf krıtisch aufgenommene Er-
gebnisse der NCUECIEN Forschung, VOL em auf dıe beıten VonNn arl-Heınz
Kırchhoff und Ralf Klötzer, sondern über die Gesellschaft, in der sich
eine »Ööffentliche Furcht« VOIL den Täufern in ünster entwickelte und dıe
darauf mıt großer Nervosıtät reaglerte: »Responses to > Münster« reveal
whether and how soclety Was able absorb thıs unsettling eXperl1ence«
S So kommt »Münster« (Kürzel für die Täuferherrschaft in ünster
1534/1535) nıcht als Spezılalfa des Täufertums in den 1C sondern als
historisches ema der Gesellschaft allgemeın.
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Um Ergebnissen gelangen, entscheıdet auı sıch, methodische
Erkenntnisse aus dem Bereıch der kKkommunikations- und Rezeptionstheo-
re nutzen Sıe ıll Wege beschreiten, dıe in der Reformationsforschung
bısher selten beschritten wurden, aber VOTr em rÄl Einsichten führen
werden, WeNnNn gılt, nıcht NUur offizıeelle Verlautbarungen der Obrigkeıiten

untersuchen, sondern auch die Stimmung in der breiteren Bevölkerung
berücksichtigen, die diese Verlautbarungen möglıcherweise mitgestal-

tet en
Von »Münster« gıng ohl eine wirklıche efahr für die umlıegenden Herr-
schaften, Ja, für das e1IcCc auUS, weiıl es gesellschaftlich Bedrohliche — Abar-
tiges, Fremdes, Sektiererisches, Häretisches, Dıabolisches auf dıe Täufer-
eITscha projeziert und kriminalisiert wurde: »A polyphony of fears, SUOMNC
INOre powerful than others, converged iın the Anabaptist« (S 20)
Öln dıe größte im EIC mıt zahlreichen rchen, Klöstern und
rden, nıcht zuletzt mıt eiıner bedeutsamen Universität Wäar diese al die
sıch inzwischen schon VO Erzbischof emanzIpiert hatte, eine Bastıon des
alten Glaubens in der Reformationszeit. auı beschreibt auf kundige
Weise dıe Polıtik des Rates, der zwıschen unterschiedlichen Interessen und
Eınflüssen, WIeE sı1e in einer großen Handelsstadt gewöhnlıch anzutreffen
sınd, vermitteln mußte; und S1IeE ze1igt, daß der Rat eıne edachnte und rat10-
nal begründete Polıtık gegenüber Ketzern schon entwickelt hatte, bevor die
Exzesse der JTäuferherrschaft in ünster ekannt wurden und sıch eiıne Täu-
fergemeinde Gerhard Westerburg in der selbst gebilde: hatte
Grundsätzlich geändert hat sıch mıt »Münster« auch nıcht dıe Haltung des
Kartäuserordens, der hıer eıne aktıve Polıitik Häretiker verfolgte und
das Täufertum schon vorher ernster nahm als Dominikaner und Franzıska-
NCT, dıe sıch ın ihrer Polemik die utherische Häresıe ohl fast CI -
schöpft hatten und erst vVon »Münster« aufgescheucht wurden, im Täufer-
tum die rößere efahr für dıe Christenheit sehen (S 80) Dıe Kartäuser
en ıhre Polemik, WIE au herausgearbeitet hat, nıcht NECUu konzipiert,sondern NUr intensiviert (S 69)
Eın wen1g anders sah Nıederrhein aus Hıer agen dıe Territorien des
Kölner Erzbischofs, Hermann Von Wied, und des Herzogs von Jülıiıch-Kle-
el betrieben eine konsequente Polıtık ZUr Stärkung iıhrer JTerritorien.

Der Herzog ZUOS sovıe]l geistlıche Rechte WIeE irgend möglıch sıch, sel-
Herrschaft auszubauen. el Territorialherren versuchten, sıch

das Eindringen der Täufer schützen. Am wenigsten gelang das in der Traf-
schaft Wassenberg. »Münster« hat die Polıtik dieser Terrıiıtorialherren nıcht
grundlegend verändert, ohl aber verschärft. Besonders wurde dieses re1g-
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Nn1ıSs jedoch ZUum aiur nla NOMIMCN, die kırchlichen Reformen, dıe
bereıts angelaufen Warch, verstärken. Das Wdl, wI1ıe dıese Untersuchung
ze1gt, dıe eigentlıche Antwort auf »Münster«, und darın zeigt sıch die ganz
und 28 nıcht marginale Bedeutung des Täufertums besonders eutilic
( 15 Anders dıe Sıtuation in der Reichssta: Straßburg Der Rat
zunächst nıcht bereit, sıch ın dıe Glaubensangelegenheıten der sogenannten
Diıssıdenten einzumischen und zügelte dıe weıtergehenden Forderungen der
evangelıschen Geistlichkeit Als mıt der acC  IC VonN Umtrieben in » Mün-
SiETr« auch den Straßburgern das Ausmaß täuferischer Gefahr klar geworden

War N 1538 dıe relatıve Freizügigkeıt für dıe Täufer und andere
Freigeister in diesem »Hafen der Toleranz« geschehen.
In einem etzten Kapıtel weiıtet auı ihre Fragestellung auf das eiıc
insgesamt 15 und zeıgt, daß dıe untersuchten Obrıigkeıuten iıhre Beteilıgung

der Belagerung Münsters nach den Grundsätzen der vorher eingeschla-
Dissidentenpolitik richteten (Response In the Empire: Partiıcular In-

erests and Polıitical Collaboratıion).
au ist eın gul recherchiertes und ruhıg argumentierendes, eın SC-

reiftes Buch gelungen. Genauer als bısher kann Jetzt eingeschätzt werden,
welchen Eıinfluß dıe Herrschaft der Täufer ünster tatsächlıc im eic
ausgeübt hat Eınerseıts, das Fazıit, hat »Münster« katholische und rote-
stantısche Reichsstände gemeinsamem orgehen vereinigt, die Ge-
fahr eiıner drohenden Revolution bannen, Friede, Ruhe und Ordnung im
e1i1clc in einer eıt übriıgens erhalten, da sıch diese Stände gerade ın el-

Bündnissen endgültig voneıinander rennen begannen. au!
meınt, AUus diesem Trun SOSar den in der NCUETITEN Forschung sıch durchset-
zenden Aspekt der Konfessionalisierung als Merkmal eines Zeıtalters rela-
tivieren mussen Der ‚wang polıtıscher Kooperatıon se1l letztlich stär-
ker SCWESCH als der Hang konfessioneller Trennung S 152) Diese The-

müßte sıch auf einer breiteren Problemlage bewähren. Andererseıts hat
sıch dıe zwıschen denen, dıe sıch für rechtgläubıg hıelten, und den
sogenannten Schwärmern vertieft. So ist eın dıfferenziertes Bıld Von der
Wiırkung »Münsters« entstanden, auch WeEeNnN aude, das muß leider ZUu  -
Schluß gesagt werden, ıhren Vorsatz, kommunikations- und rezeptions-
theoretische etihoden in Anwendung bringen (S 5), überhaupt nıcht eiın-
gelöst hat Vielleicht hat eın olches Methodenbewußtsein den 10 für dıe
Quellen geschärft, 1im technıschen Sınn ist dıe Verfasserıin aber auch ohne
diese eihoden überzeugenden Einsichten elangt.
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